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  Neue Medien im Deutschunterricht     Kurzprosa 

Kurt Tucholsky - Der Mensch  Merkmale der Satire 

Kurt Tucholsky: Der Mensch (1931) 

Der Mensch hat zwei Beine und zwei Überzeugungen: eine, wenns ihm gut geht, und eine, wenns ihm 
schlecht geht. Die letztere heißt Religion. Der Mensch ist ein Wirbeltier und hat eine unsterbliche Seele, 
sowie auch ein Vaterland, damit er nicht zu übermütig wird. 
Der Mensch wird auf natürlichem Wege hergestellt, doch empfindet er dies als unnatürlich und spricht 
nicht gern davon. Er wird gemacht, hingegen nicht gefragt, ob er auch gemacht werden wolle. 5 

Der Mensch ist ein nützliches Lebewesen, weil er dazu dient, durch den Soldatentod Petroleumaktien in 
die Höhe zu treiben, durch Bergmannstod den Profit der Grubenherren zu erhöhen, sowie Kultur, Kunst 
und Wissenschaft. Der Mensch hat neben dem Trieb der Fortpflanzung und dem, zu essen und zu trin-
ken, zwei Leidenschaften: Krach zu machen und nicht zuzuhören. Man könnte den Menschen geradezu 
als ein Wesen definieren, das nie zuhört. Wenn er weise ist, tut er damit recht: denn Gescheites b e-10 

kommt er nur selten zu hören. Sehr gern hören Menschen: Versprechungen, Schmeicheleien, Anerken-
nungen und Komplimente. Bei Schmeicheleien empfiehlt es sich, immer drei Nummern gröber zu ve r-
fahren als man es gerade noch für möglich hält. Der Mensch gönnt se iner Gattung nichts, daher hat er 
die Gesetze erfunden. Er darf nicht, also sollen die anderen auch nicht. 
Um sich auf einen Menschen zu verlassen, tut man gut, sich auf ihn zu setzen; man ist dann wenig stens 15 

für diese Zeit sicher, dass er nicht davonläuft. Manche verlassen sich auch auf den Charakter. 
Der Mensch zerfällt in zwei Teile: 
In einen männlichen, der nicht denken will, und in einen weiblichen, der nicht denken kann. Beide h a-
ben sogenannte Gefühle: man ruft diese am sichersten dadurch hervor, dass man gewisse Nervenpun k-
te des Organismus in Funktion setzt. In diesen Fällen sondern manche Menschen Lyrik ab. Der Mensch 20 

ist ein pflanzen- und fleischfressendes Wesen; auf Nordpolfahrten frisst er hier und da auch Exemplare  
seiner eigenen Gattung; doch wird das durch den Faschismus wieder ausgeglichen. Der Mensch ist ein 
politisches Geschöpf, das am liebsten zu Klumpen geballt sein Leben verbringt. Jeder Klumpen hasst die  
anderen Klumpen, weil sie die anderen sind, und hasst die eigenen, weil sie die eigenen sind. Den letzt e-
ren Hass nennt man Patriotismus. 25 

Jeder Mensch hat eine Leber, eine Milz, eine Lunge und eine Fahne; sämtliche vier Organe sind leben s-
wichtig. Es soll Menschen ohne Leber, ohne Milz und mit halber Lunge geben; Menschen ohne Fahne 
gibt es nicht. Schwache Fortpflanzungstätigkeit facht der Mensch gern an, und dazu hat er mancherlei 
Mittel: den Stierkampf, das Verbrechen, den Sport und die Gerichtspflege. 
Menschen miteinander gibt es nicht. Es gibt nur Menschen, die herrschen, und solche, die b eherrscht 30 

werden. Doch hat noch niemand sich selber beherrscht; weil der opponierende Sklave immer mächtiger 
ist als der regierungssüchtige Herr. Jeder Mensch ist sich selber unterlegen.  
Wenn der Mensch fühlt, dass er nicht mehr hinten hoch kann, wird er fromm und weise; er verzichtet 
dann auf die sauren Trauben der Welt. Dieses nennt man innere Einkehr. Die verschiedenen Altersst u-
fen des Menschen halten einander für verschiedene Rassen: Alte haben gewöhnlich ve rgessen, dass sie  35 

jung gewesen sind, oder sie vergessen, dass sie alt sind, und Junge begreifen nie, dass sie alt werden 
können. 
Der Mensch möchte nicht gern sterben, weil er nicht weiß, was dann kommt. Bildet er sich ein, es zu 
wissen, dann möchte er es auch nicht gern; weil er das Alte noch ein wenig mitmachen will. Ein wenig 
heißt hier: ewig. 40 

Im Übrigen ist der Mensch ein Lebewesen, das klopft, schlechte Musik macht und seinen Hund be llen 
lässt. Manchmal gibt er auch Ruhe, aber dann ist er tot. 
Neben den Menschen gibt es noch Sachsen und Amerikaner, aber die haben wir noch nicht gehabt un d 
bekommen Zoologie erst in der nächsten Klasse. 

  
Kaspar Hauser, Weltbühne 24, 16.06.1931 45 

 
http://gutenberg.spiegel.de/buch/16-satiren-7810/4 
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Kurt Tucholsky - Der Mensch  Merkmale der Satire 

Aufgabe 1 

Zeigen Sie an mindestens drei Textstellen, woran man erkennt, dass eine Satire vorliegt.  
Legen Sie in diesem Zusammenhang dar, was Tucholsky konkret am menschlichen Verhalten 
kritisiert.  
 
Tragen Sie Ihre Ergebnisse in die Tabelle ein. 
 

Textstelle Bedeutung 

„Der Mensch wird auf natürlichem Wege herge-
stellt, doch empfindet er dies als unnatürlich und 
spricht nicht gern davon.“ (Z. 4f) 

Sexualität als Tabu,  
Kritik an vorherrschender Prüderie 
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Kurt Tucholsky - Der Mensch  Merkmale der Satire 

Aufgabe 2 

Welche Stilmittel setzt Tucholsky ein? Was beabsichtigt er damit? 
Halten Sie Ihre Ergebnisse in der Tabelle fest. 
 

Stilmittel Textstelle Wirkung/Intention 

Kontraste/Gegensätze 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

„Wirbeltier“ ↔ „unsterbliche 
Seele“ (Z. 2f.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verallgemeinerung, Übertrei-

bung 
 
 

 
 

 

 
 
 

 
 
 
 
 

 
 

 

„Versprechungen, Schmeiche-
leien, Anerkennungen und 
Komplimente.“ (Z. 11f.) 
 
„Leber, eine Milz, eine Lunge 

und eine Fahne“ (Z. 29) 

Reihung/Asyndeton 
 
 
 

„das klopft, schlechte Musik 
macht und seinen Hund bellen 
lässt“ (Z. 44f.) 
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Kurt Tucholsky - Der Mensch  Merkmale der Satire 

Aufgabe 3a 

Schreiben Sie eine Satire zum Thema „Die Jugend von heute“. 
Benutzen Sie folgenden Textausschnitt als Beginn ihres Aufsatzes: 
 
„Die heutige Jugend hat ein denkbar schlechtes Image. Sie ist egoistisch, konsumorientiert und b ewegt 
sich auf geistigem Ödland. Und ich muss es wissen, denn als Mitglied dieser Bevölkerungsgruppe be-
komme ich diese Vorwürfe so gut wie täglich zu hören.  
Der durchschnittliche Jugendliche verbringt seine Freizeit damit, Autos zu knacken, alten Frauen Han d-
taschen zu klauen und als Mitglied einer Gang kleine Kinder zu verprügeln. Aber nur, wenn er nicht den 5 

ganzen Tag vorm Computer verbringt und Killerspiele spielt oder sich im Internet die Bauanleitung für 
eine Autobombe besorgt. Danach zieht er sich irgendwelche abartigen Filmchen rein und verschickt die 
widerwärtigsten davon als Handyvideos an alle seine Kumpels.  
Mit spätestens 11 Jahren ...“ 

 
Stefanie Beck, http://www.e-stories.de/view-kurzgeschichten.phtml?21849, Zugriff: 07.06.2016 

 
 

… ist er… 
 

 
_____________________________________________________________________________________________  

 

_____________________________________________________________________________________________ 
 

_____________________________________________________________________________________________ 
 

_____________________________________________________________________________________________ 
 
_____________________________________________________________________________________________ 
 

_____________________________________________________________________________________________ 
 
_____________________________________________________________________________________________ 

 
_____________________________________________________________________________________________ 
 
_____________________________________________________________________________________________  

 
_____________________________________________________________________________________________ 
 
_____________________________________________________________________________________________ 

 
 
 

 
 
 

Aufgabe 3b 

Alternativ dazu können Sie auch eine Satire zum Thema „Eltern“ verfassen.  
Suchen Sie einen passenden Titel dafür. 

http://www.e-stories.de/view-kurzgeschichten.phtml?21849

